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Wo der Bund die Prioritäten bei der Waldbiodiversität setzt
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Im 19. Jahrhundert und in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts ist die Biodiver-
sität im Schweizer Wald stark unter Druck gekommen. Die Lage hat sich in den 
letzten Jahrzehnten wieder verbessert. Ökologische Defizite sind aber weiter-
hin vorhanden und werden von Bund und Kantonen, in Zusammenarbeit mit der 
Waldbranche, aktiv angegangen. Es stellt sich die Frage, wie zusätzlich zu den be-
stehenden Defiziten wie Totholz, standortfremde Bestände und fehlende Alters-
phasen der Bestände aktuelle Herausforderungen wie Stickstoffeinträge und der 
Klimawandel bewältigt werden können. Zusätzlich gilt es, die vielfältigen Inter-
essen und Funktionen des Waldes in einer zukunftsfähigen Vision für den Natur-
schutz im Wald zu vereinen. Der Bund und die Kantone setzen die Priorität auf 
den Schutz von Waldreservaten, Altholzinseln und Biotopbäumen sowie auf die 
Aufwertung der Lebensräume für national prioritäre Arten und Waldgesellschaf-
ten. Die Bedeutung des Waldes als Grosshabitat im Netz der ökologischen Infra-
struktur der Schweiz muss aufgezeigt, verstärkt und auch in anderen Sektoralpoli-
tiken wie der Landwirtschaft verbessert werden.

1	 Die Biodiversität im Wald  
	 entwickelt sich positiv

Der Schweizer Wald ist in guter Ver-
fassung, wie das vierte Schweizerische 
Landesforstinventar (Brändli et al. 
2020) aufzeigt. Der Wald weist heute 
im Vergleich zu den 1970er-Jahren 
eine grössere Vielfalt an Strukturen 
und Baumarten auf und schützt bes-
ser vor Naturgefahren. Einige Kompo-
nenten der Biodiversität im Wald, wie 
z. B. die Bestände der Vögel, haben zu-
genommen und entwickeln sich bes-
ser als im Offenland oder an Gewäs-
sern. Andererseits machen dem Wald 
insbesondere die frühere Übernutzung 
und Aufforstungen mit standortfrem-
den Baumarten, der Stickstoffeintrag 
aus der Landwirtschaft und dem Ver-
kehr sowie der Klimawandel zu schaf-
fen. Defizite bei der Biodiversität gibt 
es regional und mit Blick auf prioritäre 
Arten und seltene Waldlebensräume: 
Die alpinen Wälder sollten vielerorts 
aufgelichtet werden, im Mittelland und 
im Jura ist die Totholzmenge zu erhö-
hen, lichte und feuchte Wälder sowie 
junge und alte Sukzessionsstadien sind 
zu fördern. Zudem wissen wir von ei-
nem Drittel der an den Wald gebunde-
nen Arten noch zu wenig, so dass die 
grundsätzlich positive Einschätzung 
auch mit Unsicherheiten behaftet ist.

2	 Bund und Kantone  
	 investieren in die Erhaltung  
	 und Förderung der Wald- 
	 biodiversität

Der Wert bzw. die Bedeutung und die 
Wahrnehmung des Naturschutzes im 
Wald haben in den letzten 30 Jahren 
zugenommen. Am Anfang stand die 
Revision des Eidgenössischen Waldge-
setzes 1991, gefolgt von der Vereinba-
rung zwischen dem damaligen Bundes-
amt für Umwelt, Wald und Landschaft 
(BUWAL) und der Forstdirektoren-
konferenz (FoDK) über die Ausschei-
dung von Waldreservaten 2001. Das 
Ziel der Erhaltung und Förderung der 
Waldbiodiversität wurde 2011 vom 
Bundesrat in die Waldpolitik 2020 
und 2012 in die Biodiversitätsstrategie 
Schweiz integriert. Von zentraler Be-
deutung war 2008 die Schaffung des 
Instruments der Programmvereinba-
rungen im Umweltbereich zwischen 
dem Bund und den Kantonen im Rah-
men des nationalen Finanzausgleichs 
(NFA). Pro Jahr investierten Bund und 
Kantone zwischen 2008 und 2016 je 
zehn Millionen Schweizerfranken in die 
Schaffung von Waldreservaten, Altholz
inseln und in spezifische Lebensraum- 
und Artenförderung. Damit die Gelder 
zielgerichtet im Bereich der nationalen 
Prioritäten eingesetzt werden, hat das 

BAFU 2015 die Vollzugshilfe «Biodi-
versität im Wald: Ziele und Massnah-
men» publiziert. Damit werden Ziele, 
Stossrichtungen zur Umsetzung und 
Massnahmen aus nationaler Sicht um-
fassend dargelegt. Mit der Verabschie-
dung des Aktionsplans zur Strategie 
Biodiversität Schweiz hat der Bundes-
rat 2017 die Finanzmittel für die Erhal-
tung und Förderung der Biodiversität 
im Wald verdoppelt. Von 2008 bis Ende 
2020 haben also Bund und Kantone 
340 Millionen Schweizerfranken in den 
Waldnaturschutz investiert.

3	 Die heutigen Prioritäten 

Die Vollzugshilfe des BAFU setzt die 
Priorität auf den Schutz von Waldre-
servaten, Altholzinseln und Biotop-
bäumen sowie auf die Aufwertung der 
Lebensräume für national prioritäre 
Arten und Waldgesellschaften. Der 
Vollzug in den Kantonen ist insgesamt 
auf Kurs, die Gelder dafür scheinen sei-
tens Bund und den meisten Kantonen 
zurzeit unbestritten zu sein.

4	 Die zukünftigen  
	 Herausforderungen

4.1	Stopp der Düngung des Waldes 
	 durch Luft und Regen

Die Belastung der Ökosysteme durch 
übermässige Stickstoffeinträge ist nach 
wie vor hoch und einer der wichtigsten 
Treiber der Biodiversitätsverlustes. Ge-
mäss Umweltbericht der Schweiz von 
2018 sind auf fast 90 % der Waldbö-
den die kritischen Eintragsraten, ober-
halb derer mit Beeinträchtigungen der 
Waldfunktionen zu rechnen ist, über-
schritten. Existenzbedroht sind insbe-
sondere prioritäre Waldgesellschaften, 
die auf trockene und nährstoffarme 
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Bedingungen angepasst sind. Die Sen-
kung der Stickstoffemissionen muss 
deshalb über griffige Massnahmen in 
der Landwirtschaftspolitik und in der 
Verkehrspolitik weiterverfolgt werden.

4.2	Hilfe zur Selbsthilfe

Angesichts der Klimaerwärmung und 
den daraus resultierenden Unsicher-
heiten betreffs der zukünftigen Wald-
entwicklung ist die Erhaltung der An-
passungs- und Widerstandsfähigkeit 
des Waldes das oberste Gebot für die 
heutige Waldbewirtschaftung. Am bes-
ten und am günstigsten erreicht werden 
kann dies durch die Förderung einer 
möglichst grossen Vielfalt von einheimi-
schen Arten im Waldjungwuchs und von 
Waldstrukturen auf der grossen Fläche.

4.3	Anpeilen was morgen nötig ist,  
	 nicht was heute möglich scheint

Das Ziel, 10% der Waldfläche als Wald-
reservate auszuscheiden, wurde 2001 
zwischen dem Bund und den Kanto-
nen ausgehandelt. Dabei orientierten 
sich die Schweizer Staatsinstitutionen 
an den Zielsetzungen anderer europä-
ischer Staaten, nicht aber an wissen-
schaftlichen Überlegungen oder Her-
leitungen bezüglich Grösse, Verteilung 
und Vernetzung. Damit die Mass-
nahme die gewollte Wirkung erreicht, 
nämlich das Zulassen von natürlichen, 
ungelenkten Sukzessionsprozessen auf 
einer repräsentativen Fläche und der 
längerfristige Schutz der gesamten Bio-
diversität im Wald, muss wissenschaft-
lich überprüft werden, ob 10 % genü-
gend sind, in Berücksichtigung anderer 
Schutzmassnahmen und dem Inten-
sitätsgrad der Nutzung. Dabei gilt: Je 
intensiver die Nutzung ausfällt, desto 
grösser muss die Schutzfläche sein.

4.4	Sicherung des Investments  
	 der öffentlichen Hand

Jährlich investiert heute die öffentliche 
Hand von Bund und Kantonen rund 40 
Millionen Schweizerfranken in die spe-
zifische Förderung der Waldbiodiversi-
tät, die Hälfte davon wird an die Wald-
besitzer für die vertraglich geregelten 
Zielsetzungen auf den Waldreservats-

flächen ausbezahlt. Die Nutzungsver-
zichtsverträge gelten meist für 50 Jahre, 
die Biodiversitätsförderungsmassnah-
men in Sonderwaldreservaten sind in 
der Regel über 25 Jahre gesichert. Was 
aber geschieht nach Ende der Vertrags-
dauer? Ein neuer Vertrag? Oder Wie-
deraufnahme der Nutzung? Letzteres 
wäre insbesondere für seltene Wald-
gesellschaften, die über 50 Jahre eine 
reiche Biodiversität entwickeln konn-
ten, fatal. Grundsätzlich wäre es bereits 
heute gemäss Artikel 18 Absatz 1bis des 
Bundesgesetzes über den Natur- und 
Heimatschutz (NHG) möglich, seltene 
Waldgesellschaften im Rahmen einer 
Bundesverordnung zu schützen. Um 
das Investment der öffentlichen Hand 
zu sichern, müssen die Grenzen des 
Vertragsnaturschutzes und die Mög-
lichkeiten des Verordnungsnaturschut-
zes diskutiert werden.

4.5	Einbettung ins Lebensnetz  
der Schweiz

Der Wald spielt bei der Gestaltung ei-
ner nationalen ökologischen Infra-
struktur zur Erhaltung der Biodiver-
sität in der Schweiz eine wesentliche 
Rolle. Einerseits bietet der Wald Zu-
fluchtsorte und Vernetzungsachsen für 
viele Arten des Offenlandes. Auf der 
anderen Seite ist eine verbesserte Ver-
netzung zwischen Wald und Offenland 
auch für die Waldarten zentral. Ge-
stufte Waldränder sowie kulturhisto-
rische Nutzungsformen wie Waldwei-
den und Selven sind wichtige Elemente 
der Vernetzung und sollen weiterhin 
gefördert werden. Die Zusammenar-
beit zwischen der Waldbewirtschaftung 
und der Landwirtschaft muss aber ge-
stärkt werden. Es braucht eine Analyse 
der gesetzlichen Rahmenbedingungen, 
welche heute die beiden Ökosysteme 
Wald und Offenland scharf trennen 
und dem für die Biodiversität extrem 
wichtigen Saumbiotop Waldrand nicht 
genügend Rechnung tragen.

4.6	Mehr Waldbäume ausserhalb  
	 des Waldes

Ein Drittel der Schweiz ist von Wald 
bedeckt. Dank dem gesetzlichen Schutz 
der Waldfläche seit 1875 ist auch die 
Verteilung der Wälder nach wie vor in 

einem guten Zustand. Das Offenland 
zwischen den Wäldern wird aber seit 
der explodierenden industriellen Ent-
wicklung nach 1950 von wachsenden 
Siedlungen und Verkehrsinfrastruktu-
ren zerschnitten und von der Landwirt-
schaft immer intensiver genutzt. Die 
Vernetzung in der Gesamtlandschaft 
kann in Zukunft nur durch die Förde-
rung von Einzelbäumen und Feldge-
hölzen im Offenland gelingen. 
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Abstract
Federal government priorities in forest biodiversity
In the 19th century and in the first half of the 20th, biodiversity in Swiss forests came 
under severe pressure. The situation has improved again in recent decades. How-
ever, ecological deficits persist, and are actively addressed by the federal govern-
ment and the cantons, in cooperation with the forest industry. The question arises 
as to how, in addition to existing deficits such as deadwood, non-native stands and 
insufficient age-class distribution, current challenges such as nitrogen deposition 
and climate change can be overcome. In addition, the diverse interests and func-
tions need to be reconciled in a sustainable vision for nature conservation in for-
ests. The Confederation and the cantons set priority to forest reserves, the protec-
tion of old-growth stands and biotope trees, as well as to upgrading valuable forest 
habitats and habitats for priority species. The importance of forests as a key eco-
system in the nationwide ecological infrastructure network must be highlighted, 
strengthened and also improved in other sectoral policies such as agriculture.

Keywords: Forest biodiversity, silviculture close to nature, nitrogen deposition, 
ecological infrastructure, forest reserves, conservation of biodiversity
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